
Wir ſchließen mit den Worten e  — hochſeligen FürſtbiſchofesSimon Aichner von Brixen: „Unverkennbar iſt der kanoniſche Ge
horſam ein ſicheres Kriterium ud en richtiger Höhemeſſer des
prieſterlichen Geiſtes. Prieſter, die dieſen Gehorſam leiſten, wie ihnder Apoſtel Eph 6, — verlangt ,in simplicitate 60TdiS Vestri Sicut
Christo, 1101I Ad OCulum Servientes quasi hominibus placentes“ in
icher Männer Gottes, Prieſter nach dem Herzen E

ſu Chriſti, die

Tugend Tugend ſchreiten erden.

Ein Motu TOPTIiO Vius
(Betreffend das Breviergebet und

tage
16 Sonn⸗ und Feier—

Prälat Dr Inton Perathoner, Auditor der römiſchen V  IX.  Rota
Die Nummer der (tν Apostolicae Sedis vont Okt 913

veröffentlicht Emn 0tU Proprio „Abhine —ͤ08 annos“, welches I
Ergänzung der Apoſtoliſchen Konſtitution „Divino afflatu“?)November 1911 einige Aenderungen und Beſtimmungen bezüglich des Breviergebetes und der Sonn— und Feiertage tri Be
kanntlich Wwar die Tendenz der genannten Konſtitution die, daßinnerhalb der 0 das gun  00  E Pſalterium rezitiert werde und daßbeſonders das Sonntagsoffizium möglichſt oft U Geltung komme.
Seitdem Urde un lelfach der Wun geäußert, daß das leue
Pſalterium noch öfters angewendet, die Sonntagsoffizien noch mehrbeibehalten und die Translation von Feſten nach Möglichkeit ver
mieden werden möge. Dieſen Wünſchen entſprechend, verordnet

Pius In ſeinem OU Proprio 23 Oktober 913 folgendes:
Nach der alten, ehrwürdigen Gewohnheit der Kirche ſollem Sonntagsoffizium nicht leicht Unterbleiben. Darum ſoll von Nun

kein Feſt, auch nicht emn 7

*

Feſt des errn, auf einen Sonntag fürimmer angeſetzt werden Eine Ausnahme bildet UL der etwa ein⸗
Allende Sonntag zwiſchen dem und Jänner, an dem das Namen
Jeſu⸗Feſt der nahen Beziehungen Geheimnis der Be
ſchneidung feiern iſt lle anderen Feſte aber, die bisher nem
Sonntag zugewieſen waren, ſind mit Ausnahme des Dreifaltigkeits—
feſtes, für immer auf einen anderen Tag verlegen. Und amit
während der Faſtenzeit 10 kein Sonntagsoffizium ausbleibe, ſind
der 2 3 und Faſtenſonntag Sonntagen erſter Klaſſe erhoben,die feinem anderen F

eſte, auch nicht einem Duplex Primae Classis4
weichen.  .

—0 e dieſe Zeitſchrift, Jahrg. 1882,
2 Vgl. III Seite 633 ff Si .  ehe Seite 449 ff3 Maria Verkündigung.
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II. Da die Eter der Oktaven die Rezitation des Pſalteriums
häufig hindert, ſo ſollen von NUTL die Uplicia Primae Classis
ihre gan  0  en Qven beibehalten. 55  edoch ind auch während dieſer
aven, mit Ausnahme der privilegierten, die Pſalmen de feria
06currenti nehmen. Die Oktaven der E zweiter Klaſſe ſollen

anl Oktavtage ſelbſt, und zwar ritu simplici gefeier werden.)
1 Den Lektionen de Scriptura 06Currenti ſind immer die

Reſponſorien de tempore anzufügen.
me Verlegung der Feſte, die in der ganzen Kirche 9e

feiert werden, iſt nuLr dann zuläſſig, wenn EeS ſich NI duplicia
01 (assis andelt

Mit der näheren Durchführung dieſer allgemeinen riften
hat der Heilige Qter eine eigens eingeſetzte liturgiſche Kommiſſion
der Ritenkongregation betraut, die ereits in einem Generaldekret
vom 2 Oktober 1913 unter anderem folgendes beſtimmt:?

Die Sonntage lezen eine immerwährende oder ſtändige
Zuweiſung eines jeden Feſtes Qus; darum ſind alle Feſte, ſeien 57
allgemeine oder Partikularfeſte, die bisher einem onntage 3zuge
wieſen „ an dem Im Martyrologium fixierten onatstage 3u
ſeiern; iſt dieſer Tag Im Martyrologium nicht fixiert, dann iſt da  8
Feſt QAm erſten freien Tage nach dem onntage, dem 68 bisher
gefeier Urde, halten. Ausgenommen ſind das Dreifaltig—
eitsfeſt, das Dteé bisher dem En Sonntag nach Pfingſten 3
gewieſen bleibt; das Namen Jeſu⸗Feſt, das dem wiſchen
dem und Jänner etwa einfallenden Sonntag feiern iſt
Wenn dieſer Sonntag au  0 oder durch eine höhere Feier ver
hindert iſt, dann muß das Namen VX

deſu⸗Feſt Jänner gefeiert
werden; 6 das Schutzfeſt des heiligen Joſef 1e Solemnitas Sancti
Joseph), das ſtändig auf den Mittwoch vor dem ritten Sonntag
nach Oſtern verlegt und mit Oktav feiern iſt Das Feſt des eiligen
obſe 19 März ird einem duplex 11 Classis degradiert;

das Feſt des heiligen V  bachim, das fiꝝx QMnl 16 Auguſt feiern
iſt, vähren das Feſt des heiligen azin auf den Auguſt
verlegt wird; e) das Kirchweihfeſt der Kathedrale, das m der ganzen
Diözeſe getrennt vom irchweihfeſte anderer Diözeſankirchen Qnl
Jahrestag ſelbſt halten iſt, * (kannt iſt; wenn dies nicht
der Fall iſt, dann bleibt ES dem Biſchof überlaſſen, mit Zuſtimmungdes Kathedralkapitels ein⸗ für allemal einen Tag für das Kirch

der Kathedrale beſtimmen; das Kirchweihfeſt der
übrigen Diözeſankirchen, das ebenfalls Am Jahrestag ſelbſt gefeiert
werden ſoll, enn  Ie. bisher Brauch war; wenn aber M der ganzen
Diözeſe das Kirchweihfeſt aller konſekrierten Kirchen einem und
bemſelben Tage bisher gefeiert werden pflegte, ˙ kann dieſer rau

9 venn an einem ſolchen Oktavtage ein Duplex oder Semi—
duplex, enne teria major oder Vigil fällt, dann Ird die dies Oetava NUUL
kommemoriert. 35 e 8 V Seite 457
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auch weiterhin beibehalten werden, be  6 ſoll der Ordinarius für
das allgemeine Kirchweihfeſt Unter den vorhin genannten Bedin⸗
gungen einen Tag xieren, der aber HUit dem Kirchweihfeſte der
Kathedralkirche nicht zuſammenfallen darf; die jener Heili—
gen und Seligen, deren Im Martyrologium keine Erwähnung
chieht, die aber nach den Rubriken an ihrem Sterbetage!) elbſt,

feſt ſteht, 3 halten ſind, N durch den Heiligen
Stuhl emn anderer X beſtimmt wurde; jene Feſte, die gewiſſen
Sonntagen nach Oſtern und Pfingſten zugewieſen ſind, die jedoch
von un an auf einen vonm Ordinarius ein⸗ für allemal beſtim
menden Tage der den betreffenden Sonntagen unmittelbar voran
gehenden oche 3 verlegen ſind

Wo die äußere Feier eines Feſtes auf den Sonntag verlegt
wird,?) önnen bei Feſten erſter Klaſſe alle Meſſen de SOlemmnitate 9E
Eſen werden, mit Ausnahme jedoch der Konventual— und Pfarrmeſſe,
die immer nach dem Tagesoffizium leſen iſt; bei Feſten zweiter Klaſſe
aber iſt nuuTL eine ſſ SIVEe Solemnis SIVe lecta) de SOlemmnitate
laubt Nur Roſenkranzſonntag können alle Meſſen, die Konventual
und Pfarrmeſſe wiederum ausgenommen, de SOlemhnlitate ſein

Nach dieſen Vorſchriften ber die onntage und die denſelben
Ritenkongregation einige Aenderungen und Anweiſungen bezüglich
bisher zugewieſenen Feſte, folgen I genannten Generaldekrete der

der Oktaven und des Offiziums während derſelben, ferner bezüglich
der Reſponſorien und anderer Teile des Offiziums, endlich bezüglich
der Okkurrenz, Verlegung und Konkurrenz der Feiertage. Auch ber
die Einrichtung der Kirchenkalender, die nfolge dieſer Vorſchriften
ſelbſtverſtändlich ielfach ändern ſind, werden Belehrungen egeben.

eſe neuen Vorſchriften treten Qn ich mit dem Tage der Pro
mulgation mn Kraft Mit Rückſicht jedoch auf die D ſchon her
geſtellten Kirchenkalender, ſowie mit Rückſicht auf' die Buchdrucker,
beginnt für den und Regularklerus, der ſich des römiſchen
revier bedient, die Verpflichtung nit Jänner 1915 Für jene
aber, die eigene Breviere aben, wie die Dominikaner, Bene—
iktiner, Ziſterzienſer beginnt die Pflicht zur Beobachtung
der neéeuen Vorſchriften einem von der Ritenkongregation erſt

beſtimmenden Termine. Dem klugen rmeſſen des Biſchofes iſt
ES überlaſſen, den armeren Klerikern, die ſich etwa die Beſchaffung
des neuen Anhanges 3zUm Brevier nicht leiſten können, den Gebrauch
des gegenwärtigen Breviers geſtatten, jedoch unter der Bedin

Dieſer Tag EI in der Kirchenſprache dies natalis, natale,
natalitium, Geburtstag als Anfang des Lebens der Herrli  el Von
der allgemeinen Regel, die C.

V

eſte der eilige Sterbetage 3 feiern,
ind NUUL die eligſte X  V.  ungfrau und Johannes der Täufer aus  men;
das eſt des etzteren ULr durch das motu roprio „Supremi disciplinae
ecclesiasticae vo  — uli 1911 auf den Sonntag vor Peter und Paul
erlegt“ Dies könnte bei dem in Oeſterreich populären

des Joſef, bei Patroziniums⸗ und Titularfeſten w. geſchehen



gung, daß die EUE Pſalterialordnung eingehalten Cr Daß
kraft der Verordnungen nicht bloß das Brevier, ondern auch
das Miſſale manche Aenderungen erfahren wird, iſt wohl ſelbſt
verſtändlich. Darum iſt die Ritenkongregation beauftragt, für eine
neéeue iſche Ausgabe des revier owohl als auch des Miſſale
3u ſorgen

Die bra des Modernismus und ihre
Anabhängigkeit.

Von Dr VO Schreyer, Türmitz In Böhmen
Zur Zeit, als der Sohn Gottes auf dieſer Welt erſchien, Aben

der Irrtum und die Lüge ihre onſten Triumphe gefeiert. D  te
inhaltsreichen egriffe von einem einzigen und allfürſorglichen
Otte, von einem zukünftigen Leben, einer Erbſchuld, einer Sünden⸗
vergebung, waren für den größten eil der damaligen Menſchheit
unbekannt und ſelbſt für die vornehmſten Geiſter der heidni
Philoſophie ſie von zweifelhaftem Werte

In barbariſcher Grauſamkeit weidete ſich die überſättigte en
heit Blute threr eigenen Angehörigen; m öffentlichen Schau
pielen wurden LXauſende dahingeſchlachtet und eine entmenſchte
Zuhöre klatſchte Oſenden Beifall. Selbſt das Laſter Urde
verherrlicht. Die Scheidelinie zwiſchen Ut und Bös Dar *  l
und das öffentliche &  eben ielfach kein Regulativ mehr, Q das
ES ich halten onnte Die Menſchenwürde Dar einem leeren
orte geworden ud die Sklaverei erfreute ich ſelbſt der geſe
en Sanktion

In ſeiner unendlichen Barmherzigkeit 00  ehova das
Jorael von dieſem allgemeinen Schiffbruch der deen und des
ethiſchen Tiefſtandes bewahren wollen; En ſelbſt wollte ſein Führerund unmittelbarer Geſetzgeber ſein Auf dem Sinai redete unter
Blitz und Donner ihm und verkündete ihm ſeine Geſetze Nd Vor
chriften Und dieſer Dekalog ſtellt ich uns ſowohl ſeiner Formals gan,  6 beſonders ſeinem Inhalte nach al der reinſte, unübertroffenſteAusdruck des ſittlichen Naturgeſetzes dar ott Dir. dem enſchenal der wichtigſte und erhabenſte Lebensinhalt egeben, Gottes
liebe und Gottesverehrung erſcheinen al Gegenſtan der höchſtenſittlichen Verpflichtung. Kein geringerer als ott elbſt gilt auchals Vorbild des menſchlichen andelnn und dieſes Vorbild iſt ab
ſolut heilig, erhaben über jede Schwäche, — die heidniſche Götter—
welt herabwürdigt. Als Lehensideal gilt die Beherrſchung der
Sinnlichkeit durch das des Geiſtes, die ügelung der Leiden—
chaft auch In Gedanken und Begierden, die ewahrung der Ge
rechtigkeit Im Verkehr mit den Nebenmenſchen, die Liebe, die ſeden Feind von ihren Wohltaten nicht ausſchließt

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1914


